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Unter letzter Zeıit Gebiet
Türkisminen Seräbit el-Hadım der 1LNSse. Sinaılı
ıch auch eine der GB als der Schu des Minengebie-
gewidmete Mini-Stele" 11 E . cm) , die bereits ıhre

Likation Bearbe1 tung durch R,. erfahren - Stück 'rerdient
allem deswegen besonderes Interesse, weil unterhalb einer SZ  P

mit sitzender Opfertisch der Beischrift Hthr nb  + m£Ikt

Herrin des kises") erog.lyphen 1Le’  /
der von  mit vollem Recht  Wunschformulierung für den Ka eines Ka-
naanäers interpretiert worden er“ Bedauer Licherweise i1st der der
beiden rechtsseitig je Drittel erstört jetzt
eine onstruktion der Zeilenanfänge der linksläufigen Versu:

mußte Nach dem Vorschlag ıst ersten el. S

10g Z Parallelwendungen Inschriften Seräbit el-Hadım
Wortlaut d1.s Cnh nf£: hst MI k 3 May she give good 1ife, praise
lovı the ll) ergänzen , die Zzeile mit der erhal-

Fassung An
i ehesten mıt der hierog.  ischen iedergabe eiınes 'ersonNneNNanmens t1-
chen Ursprungs, näaämLlich S"lm-SIN (ll (th Shalem hears") ıinterpreti'

könne der eirwandfrei identifizierbaren Schreibung SmC
der e1.| lädierten Gestalt des ersonendeterminativs S1' 1is8t

Ich danke errn O: erz2-R: ON (1981) 168-171 m1iıt 28B.
Lıch dafuür, daß MLr LM Oktober 1982 das Stück ZU Ansicht zugänglıich
gemacht hat
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hıer der Restbestand Schwanzpartie eilner Eule auszumachen,
den gEWL. mLit Recht der Schreibung e1nes mıt dem
Auslautkonsonanten Verbindung bringt kammt ings
Nıg 1NSs Gedränge, O19g Nnıch: die 1edergabe des IN ı

SONdern auch die beiden "Gruppen” dem verbleibenden

unterbringen WL Die Ansetzung des S1Im 1äaßt sich al-
l1em Anschein nach zıehen, die zıtıerten "GFrüup-

jeweils S: reduzierter Gestalt übereinander eingeschnitten
seıin 1äßt Oder gänzlich auf die Möglichkei einer Graphie "Gruppen-
schreibung” verz]l'  et, der phabetischen Schre1ibung a: den

nOtigen diesem Fal. zwang los ausreichenden etzt-

genannten Rekonstruktionsversuch dürfte allerdings verständli-
ches eerhältnis zwıschen den Graphien des ersten zwelıten el. der

1ıldung entgegenstehen.
Nach allem scheint GLVEONS 'ersuc| eıner Rekonstruktion des wel-

a} jedoch nicht ohne Probleme nachvollziehbar se1in,
gestattet SsSeılin nach eiıner Interpretation USS!

Z Ohne PPrPaidich einer zwingenden Alternativlösung aufwarten
wollen. Die Durchmus terung der semi tisch-kanaanä1lıschen Cötternamen de-

soweit vorhanden) agyptischen Aquivalente hierog.  isch-hierati-
sCht Fassung kannn vielleicht weiter: Ww1lıe elıne Überprüfung des

theophoren ersonennamen semitischr Proven1ıenz

alsbald der Auslautkonsonanten IN versehene Gottesna-

Hammu ın den Blick, der bereits eiınen Bestandteil semitischer ersonen-

MNatkceNn agyptischen Texten des Mittleren Reichs Garstallt. findet sich
der Sinuheerzählung der vieldiskutierte (m)wnns)j für ınen SYIC1-

schen Beduinenfürs Y wobeıi die Schreibvarıan: des PN auf ramessidi-
schen Ostraka auf e1lnNe graphische Gemina’: des IN verziıchten scheinen
Die Ansetzung des Gottesnamens Hammu uNnsSer e Fal. lediglich

graphische ‚prechung Tr anlau! erforderlic! machen, die

analog der ramessidischen Schreibung des zitierten N mıiıt dem e1C|

Vgl. Sinuhe Q DZW. 169 S azu ; 9 (1979) 305
Vgl. U CLE (1939) 2 (1979) 305 A 19;



Ooder eher noch der Zzweıiten Namensbestandtei
ausgef; worden eın könnte. eiıner zweifachen

des M eiınerselits e1ner zweifachen "Gruppenschre.  „
andererseits ergabe siıch eiline graphische Synmetrie innerhalb der i1eder-

Namens, dessen Eingrav1ıerung VON keinerlei begleitet
ware.

Die Bedeutung des demnachnı ersonenNNamens En mıt der

hieroglyphischen D LLI
SO. unt:« des allem eın nach gegebenen Ea ektischen
aCcChverhalts miıt ' Hanmu hat O, angesetzt werden dürfen

Leider findet ıch islang kein weiterer Beleg den hıer 'ermuteten
ADEI1S-—Namen , Obwoh l auch chon die Achtungstexte des eren ıCcChes

eiıneni ldungen dem imärelemen: IMIMW Hammu) aufzuweisen sch

Wie auch der theophore des Kanaanäaers rekonstrui:

INa , dem Trager GE GLVEONS ellung "he the significance
f Hathor goddess ÖT turquoise goddess Oof the necropolis there-
ore letr memorjial stela for the ST hıs ın the d1-
a1
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